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Die Berge brennen !
Als Feuerkämpfer in Kalifornien

San Bernardino , im August .
Der Tag begann , wie jeder Tag hier

anfängt : Mit Sonne , Dust und Autohupen
vor unserem Haus . Dann fuhren wir über
Hollywood davon .

Am Fuße der San Bernardino Moun¬
tains lag eine mexikanische Siedlung , in de¬
ren staubiger Straße wir ein altmodischer
Wägelchen mit zwei riesigen Rädern und einem
Maultier mit geputztem Samnzeug davor , sa¬
hen . Hier zweigte die Straße nach dem Big
Bear Lake — dem großen Baeren See — ab.

Kurz , nachdem wir die erste Serpentin «
hinter uns hatten , wurden wir von einigen
Patrolmen des United Staates Forest Ser¬
vice aufgchalten , die hier im Camp lagen . Ob
wir das erste Mal nach Bear Lake führen ,
fragte uns der Offizier .

„ Jawohl . "
„ Dann bitte seid besonders vorsichtig in

der Handhabung von Feuer ! Vernichtet jeden
Funken ! Raucht nicht in den Bergen , nur in
den Camps . Entzündet nur an den hiezu be¬
zeichneten Stellen ,Lagerfeuer ! Und wenn ihr
jemanden seht, der sich gegen diese Regeln ver¬
geht , dann alarmiert sofort den nächsten Po¬
sten ! Sonst wird in Zukunst kein Wald mehr
in Kalifornien sein . .

Aus den Canyons , mit Buschwerk und
Wildslowers überdeckt , bleckten gigantische
Felsbrüche , ragten zerzauste Pinien , auf de¬
nen sich hier und dort ein Raubvogel nieder¬
ließ . Jnimer höher ging es, 4000 Fuß . . .
6000 Fuß . Silberner Nebel deckte die Ebene
und ließ di « einzelnen Orte nicht erkennen .
Die erregende Gewaltigkeit der Berge und
Klüfte wurde dadurch ins Ncbcrnatürliche ge¬
steigert . Man hatte das Gefühl , sich in einer
Urlandschast zu befinden und wäre gar nicht
überrascht gewesen , plötzlich ein vorsintflut -
llcheS Tier über die neuzeitliche Straße trot¬
ten zu sehen. Aber nichts derartiges geschah
und ich machte aus meiner Enttäuschung kein
Hehl .

Auf dem Plateau angekounnen , stopten
wir . „ Was ist los ? Kein Benzin ? "

. Look ! " Mein Freund wies nach Norden .
Ueber dem Wald lastete eine fahlgraue Bolle .

„Schlechtes Wetter im Anzug ? "

„ Und ob! Da ? ist ein Waldbrand . Ich
glaube , cs ist besser , wir kehren um. "

„Unsinn , jetzt sind wir oben , jetzt fahren
wir weiter . Vielleicht ist das Feuer — wenn
eS überhaupt eines ist — abseits der Straße .
Und am See kann uns nichts passieren . . . "

„ Ich fürchte nur , wir kommen nicht mehr
durch "! , warnte Jack .

„Versuchen wirs ! Umkehren können wir
noch immer . "

I » scharfem Tempo ging cs nordwärts .
Aber die Rauchfahne wuchs vor unseren
Augen und breitete einen häßlichen Schleier
vor die Sonne . Es wurde uns unbehaglich .
Bei der nächsten Rcgbiegnng kam uns ein voll ¬

besetztes Auw entgegen . Schon von weitem sa¬
hen wir schreckverzerrtc Gesichter .

„ Die Canyons brennen ! Das Feuer hat
schon die Gipfel erreicht ! Es greift rasend um
sich! Die Straße zum See ist unpassierbar ! "
so. riefen sie durcheinander und sausten in hals¬
brecherischer Fahrt an nns vorbei . Wir wende¬
ten wortlos daS Auw.

Der Waldbrand

Plötzlich fühlten wir , wie wir blaß wur¬
den : Auch im Süden zogen unverkennbare
Rauchfahnen gegen Himmel . . .

Eine riesige hcllrow Flamme zuckte über
den Bergrücken — genau dort , wo ' unsere
Straße hindurchsührtc .

„ Wir find eingekrcist ", murmelt Jack.
Wir besahen uns die Karte . Ein Durchbruch
mußte versucht werden , oder wir kamen hier
elendiglich um. Eines war uns - klar : Das
Auto mußten wir in Stich lassen . ES wäre so¬
fort explodiert . Wir sondierten daS Terrain ,
fanden einen Abstteg . Es - wurde eine Kletterei
auf Leben und Tod, das wußten wir .

Einige Kleinigkeiten , die uns nicht hin -
derllch sein würden , nahmen wir an uns .
Einen Blick noch auf die Habe und die in
Ehren verbeulte Car warfen wir zurück. Ich
zitierte Schillers „Glocke " , Jack jedoch meinte ,
etwas weniger poettsch : „ Und vorige Woche
habe ich die letzte Rate bezahlt ! " Dann bc- ,
ganncn wir den Abstieg .

Ueberraschend schnell kamen wir vorwärts .
Wir rutschten nämlich mehr , als wir kletter -
tcn und ich gestehe , daß ich ein ziemllch ner¬
vöses Zittern in den Knien spürte . Ging es
besonders steil hinab , zog ich es vor , mich
nicht umzublickeii . Einmal , als ich mit der lin¬
ken Hand einen Griff suchte und mich eben
über eine Fclsenplatte freute , fuhr mir eia
heißer Strahl durch den Körper , ich riß die
Hand zurück und stieß einen unartllulierten
Schrei aus : Auf dem Stein ringelte sich ein
scheußliches Etwas , stellte sich auf — ein leises
Klappern ertönte , das mir das Blut gerinnen
machte — beinahe hätte ich eine Rattlc - snake
statt einer Wurzel angefaßt !

Durch die Erschütterung riß dex BujK .
an dem ich mich hielt , los und ich glitt über
Sand und Steine in die Tiefe . Wie durch ein
Wunder landete ich in der Gabel eines ver¬
wurzelten Baumes .

„ WaS hast du dir gebrochen ?" ries Jack be¬
sorgt von oben.

„Hoffentlich nichts ", schrie ich zurück und
bewegte ängstlich jedes Glied . Einige arge Ab¬
schürfungen ausgenommen , lvar alles inwkt . Ein
Glück, daß ich nicht in den Kaktus siel , sagte ich
zu mir selbst und wich rcspekwoll den stahlhar¬
ten, langen Stacheln neben mir au" .

„ Wir müssen weiter ! " , keuchte Jack. „ Der I
Wind hat sich gedreht ! " I

Der fauchende Sturm trieb die Rauchwand
geradewegs auf «ns zu. Zuweilen züngelte eine
haushohe Flamme in ihr hoch. Der Rauch reizte
uns . zu andauerndem schmerzhaftem Husten .
Wir banden uns die Taschentücher vor den
Mund . Wie beneideten wir die Vögel Aer uns ,
die scharenweise flohen . Manchmal hetzte auch
ein Rudel Rehe mit halsbrecherischen Sprün¬
gen über schmale Wege und gefährlich «
Schründe .

„ Wenn wir die Wiese da unten erreichen ,
kommen wir auf die Hauptstraße uud hinaus
aus dem Ofen " , frohlockte Jack.

Einige Minuten später schauten wir un¬
nur stumm an. Zu unseren Füßen gähnte eine
zwanzig Meter tiefe Wand . Wie kamen wir da
hinunter ? An ein Springen war nicht zu den¬
ken. Unten lagen scharfe Steine . Jäck zog Rock
und Hemd aus — riß beide mitten entzwei -
Ich fürchtete er sei wahnsinnig geworden . Dana
aber sah ich wie er die Telle gleich einem Strick
zusammendrehte und aneinanderknüpfte . Den¬
noch langte eS nicht . So tat ich dasselbe .
Schließlich lösten wir unsere Ledergürtel ,
schnallten sie fest und befestigten ein Ende an
einem starken Baumstrunk . ' Es reichte bis zur
Hälfte der Wand .

„ Wir müssen es wagen . " Schnell ließ sich
mein Freund — um das fragwürdige Geflecht
nicht allzu lang einer Belastung auszusetzcn —■
in die Tiefe . Als ich chn so baumeln sah, wurde
mir ziemlich mulmig zumute .

„Vorsicht ! " brüllte ich, aber da hatte er
schon das Sell losgelaffcn und kletterte langsam
einige Meter tiefer , bis er den Sprung wagen
konnte . Er glückte. Ich folgte und Hemd, Röcke
und Gürtel ihrem gewissen Schicksal überlassend ,
bahnten Ivir uns einen Weg. Das Buschwerk
reichte uns bis an die Hüfte .

In rasender Eile kam die feurige Wand
näher . Nun war sie höchstens 150 Schritte von
uns entfernt . Springend , gleitend und auf allen
Bieren llettcrnd erreichten wir einen „Fire¬
break " ( Hohlwege , die vom kalifornischen Wald¬
schutz quer über Berge und Hügel angelegt toer -
den, um Waldbrändcn eine natürliche Grenze
zu setzen ) . Nach einer halsbrecherischen Flucht
stießen wir auf die erste Patrouille , die mit
tragbaren Pumpen ausgerüstet , einen verzwei -
felten Kampf gegen da ? Feuer führte .

Der Kampf gegen das Feuer

Es waren CCC Arbeiter oder mit ihrem
vollen Titel : Civilian Conservation Corps Wac¬
kers, die auf die Alarmnachrichten hin zu Hun¬
derten aus dem nächsten Camp herbcigcholt
worden waren . ( Das CCC ist ein Teil des ame¬
rikanischen Arbeitsdienstes und leistet im Rah¬
men der staatlichen Erwerbslosenfürsorge wert¬
volle Aufbauarbeit . )

Neber uns surrten Flieger , die im Auftrage
des County Fire Departements jede Phase dcs
leider ungleichen Kampfes verfolgten und durch
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Radiomeldungen eine schnelle Orientierung er¬
möglichten . -

Im Lager trafen stets neue freiwillige
Helfer , junge und alte , ein . Farmer , Soldaten ,
Angehörige des Forst Service . Der Brand hatte
ungeheures Ausmaß angenommen . Durch die
monatelange Trockenperiode gingen Bäume .
Buschwerk , Gras und Hütten wie explosiver
Zunder in den Flammen auf .

Man labte uns mit etwas Kognak und hin¬
terher tranken wir noch Unmengen Wasser , so
auSgetrocknet und verbrannt waren unsere Keh¬
len . Aber nach zwanzig Minuten meldeten wir
uns zur Ablöse . Mit Kerosenpumpen , aus den
Weitzeughäusern der Umgebung herbeigeschafst ,
Rauchbrillen und Rauchschutzapparaten ausge¬
rüstet , stiegen wir wieder mit 800 anderen die
steilen Hänge hinan . Kühn und sonngebräunt
blickten die jungen Burschen , abenteuerlich sahen
die Reger aus , deren grelle Halstücher — rot ,
blau und gelb — zu dem dunklen Glanz ihrer
Haut kontrastierten . Sie waren alle barfuß .

Mein Herz klopfte , meine Schläfen häm¬
merten . Tief schöpfte ich Lust , aber die brachte
keine Erquickung , denn die Hitze versengte die
Lungen . Langsam und zielbewußt sah ich die
anderen vorwärtSdringen , ihre Schläuche gegen

-die Feuerwand richtend — und ich folgte ihnen ,
Jack an meiner Seite . Mft einem Mal er¬
innerte ich mich an die spannenden Abenteuer -
bücher meiner Schuljahre , in denen ich so ost
mit leisem Gruseln von „Präriebränden " las
— da mußte ich unwillkürlich lächeln .

Schauriger Lärm erfüllte die Lust , Pras¬
seln , Knattern und Zischen , wie in Dantes
Inferno . ( Zumindest paßte es dort hinein . )
Die Lippen sprangen auf , Blut rann aus der
Rase , die Augen schmerzten , daß die Tränen
über die Wangen liefen . Stumm folgten wir
den Anweisungen des Offiziers vor uns . Da
brüllte er : . Achtung ! Zurück ! ' und sprang zur
Seite . Automatisch taten wir dasselbe . Es war
interefflmt , wie der Jnftinst erwachte . Ein
brennender Baum sauste gleich einer riesigen
Fackel an uns vorbei den Abhang hinunter ,
eine rauchende Unglücksspur der Vernichtung
ziehend . '

Der Vormarsch stockte. Ein dreißig Meter
hoher Flammenwald wehte vor dem Wind aus
uns zu, gegen den Pumpen und, - Spritzen nur
ein Kinderspielzeug und nutzlos waren . Wir
mußten weichen - — nein , wir mußten stichen !

Langsamer Vormarsch

Spät kehrten wir ins Lager zurück , doch
der Himmel , glühte in schauriger Röte von dem
gigantischen Feuerwerk der Natur . Wundervoll
sahen die Flammen gegen den dunsten Himmel
aus . Ja , ich dachte an die Schönheit , während
Gefahr und Töd um uns prasselte - Auch Tod.
Denn nicht nur Tiere kamen um, auch eine Ab¬
teilung Feuerkämpfer war , einige Meilen von
uns, - von den Flammen eingeschloffen worden
und konnten trotz Heldenhastester Bemühungen
der Kameraden nicht gerettet werden — so er¬
fuhren wir von unserem Radiomann . Er hockte
barhäuptig - vor seinem transportablen Appa¬
rat , und der Ton seiner Stimme , die die Un»
glücksmeldnngen weitergab und wiederholte ,
Nang aufwühlend in seiner pflichtgemäßen
Sachlichkeit : i Der ganze Höhcnzug von San
Bernardino bis Glendale stand in Flammen
Fast dreihundert Meilen betrug die Kampf¬
front .

: '■
Gegen : Mitternacht rollte eine Wind¬

maschine an und wurde sofort in Aktion gesetzt.
Sie führ nähe an das " Feuer Und -schleuderte
dichte Mengen Sand in die Flammen , um sie
zu ersticken . Der Erfolg war relativ gering . Es

Die Schrämmaschine
Ich schlag, waS achtzig Häuer schlage »,
wen » ich . den Herren diene .
Ich schrämme mir , stell keine Frage ».
Ich habe keine achtzig Magen .
Ich bi » die Schrämmaschine .

Ich lebe von gepreßter Lust ,
» er könnte sonst so lebe ».
Ich denke nicht an Bratenduft .
Ich schramm in meiner Kohleugrust ,
solange sie Lust nur geben .

WaS ist der Mensch »och »eben mir —
ein unbequemer Fresser .
Ich bin ein treues Arbeitstier .
Wie achtzig Männer schräm « ich hier •
und billiger ist besser .

Ich schlag auS Stein und Grubennacht
daS schlafend , wartend Feuer .
Dem, der die Kraft zur Flamme macht ,
dem Herren über Rad und Schacht
dem dien ich Ungeheuer .

ES dient , daS eiseuilanke Der ,
fragt nicht warum und ' wem. -

Fragt ihr euch nicht , wozu , wofür ?
Ihr Achtzig , könnt nicht einst auch ihr , .
vor Rad und Schacht als Herren steh »?

Kurt Dobcrer .

gelang uns eigentlich , nur ein Umsichgreifen
der Gefahr gegen den Lagerplatz zu verhindern .

Zelte wurden aufgestellt . Feldküchen hat¬
ten ein ausgiebiges Essen für die Hungrigen
vorbereitet . Ein Napf , ein Löffel — und in
langer Reihe zogen die wilden Gestalten mit
rauchgeschwärzten Gesichtern an den dampfen¬
den Kesseln vorbei . Der Koch, ein dicker, fett¬
glänzender Neger , schüttete jedem das Geschirr
mst grünen Erbsen , Kartoffeln und gelben
Rüben voll , warf ein Stück Hammelfleisch
obendrauf und eine Scheibe Brot . An einer
anderen Stelle gab es eisgekühltes Soda¬
wasser und schwarzen Kaffee . Schon lange nicht
hatte mir das Abendessen so gut geschmeckt, wie
dieses .

Wir lagen auf Decken oder auf der nack¬
ten Erde . Die Sterne drangen nicht durch die
Glut des Himmels . Schreie schrillten durch die

Nacht . Rufe und Motorgeratter . Die Flieger
gaben Leuchtsignale . Dazwischen die monowne
Stimme des Telegraphisten .

„ Wenn ich nur die letzte Rate nicht be¬

zahlt hätte ", -hörte ich Jack noch sagen . Dann

schlief ich ein. Als mich jemand aus dem unruhi¬
gen Traum weckte, hatte ich das Gefühl , fünf
Minuten geschlafen zu haben . Statt dessen
waren es fünf Stunden gewesen . Der Tag
brach an.

In der Zwffchenzeit hatte unser Lager eine
werwolle Bereicherung " erfahren . Eine Abtei¬
lung deS California Forestry Medical Corps
fand Arbeit in Ueberflnß . Aerzte und Pfle -
gcrinnen — unter ihnen sehr hübsche — . ( ein
bisher viel zu wenig beachtetes psychologisch
wichtiges Moment in der allgemeinen Medtzin )
bemühten sich um jene , die Brandwunden ver¬

schiedenster Grade , Rauchvergiftungen und
andere Verletzungen erlitten . Viele junge Bur¬
schen waren vor Erschöpfung zusammen¬
gebrochen .

Der Mann am Radio meldeie : Linie be¬

hauptet . Feuer unter Kontrolle .
- Der Kommandant Captain Spence Turner

stagte : „ Wie groß ist die Feuerfront und wie¬
viel Leute sind in Aktion ?"

Der Radiomann antwortete : „ Die letzten
Nachrichten melden dreitausend Leute im

Kampf gegen einen 800 Kilometer langen , fast
zusqmmenhängenden Feuerwall . Die Arbeit
wird unermüdlich fortgesetzt . Reserven sind im

Anzuge —" Er stockte. Man sah, daß er eine

Nachricht empfing .
- „ Nun ? " stagte ungeduldig der Captain .

„ Das Feuer ist zehn Meilen von hier , süd¬
östlich, neu- aufgcflanunt und hat eine Ranch

eingekreist . Die Bewohner sind in höchster Ge¬

fahr . Bitten um Hilfe . . Posten C 3 ist zu

schwach. Ob wir Leute entbehren können . Es ist
dringend . "

Die Ranch im Feuer

Der Kommandant ließ die Kompagnie
antreten . Es geht sportlich , aber ohne Drill
zu. Er erstärte kurz die Sachlage

„ Es ist ein schwerer Job . Ich kann nur
ausgcruhte Leute brauchen . Wer meldet sich
steiwillig ?"

Jeder hob die Hand . Er wählte fünfzig .
Jack und ich waren darunter . Auf einem Last¬
wagen rumpelten wir davon , von den Wün¬
schen der Zurückbleibenden begleitet .

Am Fuß des Berges warteten hunderte
von Menschen . Zuschauer , Müßige , Neugierige ,
Tourffien , die von der Poltzeikette am Betreten
des CanvonS gehindert wurden und jubelten
uns zu. Aber man bemerkte auch viele traurige
Gesichter unter - ihnen , Frauen und Männer , die
über Rächt zu Bettlern geworden waren . Sie
blickten mit ohnmächtigem Haß in die vernich¬
tende Glut hoch oben und schienen es nicht zu
verstehen , daß- die Natur die Arbeit von vielen
mühseligen Menschenjahren mit einem einzigen
heißen Atemzuge vernichtete . . .

" Wir bogen in ein anderes Canyon ein .
Stelle Serpentinen führten uns zum Camp ,
dessen Besatzung uns bereits erwartete . Die
Männer zeigten Spüren äußerster Ermüdung .
Biele lagen auf dem Rücken , mit geschloffenen
Augen und nur ihr stoßweitzer Atem zeugte
dafür , daß sie nicht tot waren .

Man erklärte uns die Lage der Ranch .
Eine misgetrocknete Rinne, - in der während der

Regenzeit daS Wasser zu Tal -, brauste , war

unser Wcg. Nun lag sie mit Steinen ungefüllt .
Mit Eidechsen und Schlangen . Aber keiner be¬

achtete sie angesichts der größeren Gefahr .
Höchstens , daß man gelegentlich mit dem kur¬

zen, scharfen Spaten nach ihnen schlug. Es war
bewundernswert , wie - schnell die Ausrüstung
zur- Stelle geschafft - wurde . Stets auf einen

Ausbruch . eines , solchen Elementarereignisses
gefaßt , legte der Staat ein 600 Kilometer lan¬

ges Telephonnctz . über die Berge , errichtete
FeucrtLrme ( AüssichtSwarten ) und gerodete
Pfade — und dennoch überraschte " immer wie¬
der ein himmelragender Brand sowohl Rancher
als Soldaten .

Die Steiqrinne führte mitten durch die

Flanunenmauer hindurch . " Da die Spitzen der

Flammen keinen . Weg über den Sand fanden ,

so reichten sie sich oben dje Hände , als wollten

sie ihre Kraft der Zerstörung . Vereinen .

Kriechend drangen wir durch - das schaurige
I Tor und erreichten eine Hochebene , die vom



Feuer noch verschont geblieben . Doch der Kreis

frag sich wütend weiter und zog sich unerbittlich
enger, " wie um den Hals eines Verurteilten .
In einer halben Stunde langten wir - auf der
Ranch an. - Der Besitzer , eia rotbärtiger
„Westerncr " und seine Leute arbeiteten fieber «
haft an einem Graben , den sie um das Ge¬
bäude herum auszuheben trachteten — aber
ihre Kräfte reichten nicht aus , wiewohl die

junge Frau des Sohnes mutvoll mithalf . Unser
Kommen gab allen neue Hoffnung . Eia Freu¬
dengeschrei begrüßte uns .

Doch die Freude verwandelte sich in einem
Aufschrei des Schreckens — donnerähnliches
Stampfen ertönte , mit fürchterlichem Brüllen
trampelte eine Herde Büffel in Todes¬
angst die Zäune nieder und raste direkt m die
Flammen . Alle gingen zugrunde . . .

Doch zum Nachdenken blieb . keine Zeit .
Sandspritzen und Hacken gingen ans Werk,
Schaufeln stießen in die harte Erde - — eS war
ein Wettlaufen mit dem feurigen Tod.

Rauchschwaden verhüllten die Sonne , wir
arbeiteten wie in einem Rebel . Back- fires wur¬
de » von uns enffacht , um dem bedrohlichen
Flammenmeer die Nahrung zu entziehen . Rach
vickstündigem Kampf ging die Meldung zurück :
Feuer im Verlöschen . Ranch gerettet . Kein Ver¬
lust aufzuweisen . Schickt Ablöse . . .

Noch einen Tag und eine Nacht blieben
wir als „freiwillige Feuerkämpfer " im Haupt¬
quartier , bereit , jedem Alarm zu folgen . Bis
die Gefahr vorüber zu sein schien. And als wir
in einem Lastwagen heimfuhren , mit zerfetzten
Hemden , ärarischen Hemden , verwildert und die
Schrecken der ausgeftandenen Erlebnisse in den
Gliedern , da waren wir mächtig stolz . Und Jack
brununte : „ Na, bist du mit deinem Abenteuer

zufrieden - —? "
Wir lachten . Auf den Wegen lagen ver¬

endete Füchse , Coyoten ,
'

Eichhörnchen und

Dutzende von Raccoons .
,Zhr wart brav . Jungens " , -sagte dec

Captain . Wir grienten .
„ Hat das Feuer großen Sachschaden an¬

gerichtet , Captain ? "
Er runzelte die Stirn : „Wette , . um ach:

Millionen Dollar find zerstört . 880 . 000 frucht¬
bare acreS find zur Wüste geworden . Das Auf¬
forsten wird ein Vermögen kosten . "

„ Was soll gepflanzt werden ? Wieder
Bäume — Zündstoff für künftige Brände ? "

,Ln der botanischen Versuchsstation in
San Francisco hat man enorme Erfolge mir

feuerwiderstandsfähigen Pflanzen erzielt , deren

Wassergehalt , so groß ist , daß sie unbrennbar

find . Auch Hafer und Gerste und Senfgcwächse
haben fich glänzend bewährt . Freilich , vollkom¬
men wird man die Gefahr der Feuersbrünste
hier Wohl nie bannen können . Darum heißt es

auf der Hut sein . "
Beim Camp stieg er aus . Er schüttelte

jedem die Hand . Wir riefen : „Bye, bye ! " und

„ So lang , Captnl " und rollten von dannen .
Vom Himmel strahlte die berühmte kali¬

fornische , vielbesungene Sonne , die den leuch¬
tenden Orangen am Wege jene weltgeschätzte ,
wunderbare Süße gibt .

HannS Leo Reich .

Gummiglas
Sonderbare und besondere Gläser

Im August dieses Jahres , also in der Jah¬
reszeit , in der früher die phantastischen See -
schlangengeschichten in den RcdaktionSstuben
ausgebrütet wurden , ließ sich eine hiesige Ta «
geszeitung aus Amerika eine höchst sonderbare

Erfindung melden . Ein Ingenieur inPhila -
delphia hätte ein Verfahren gefunden , Metall¬
platten so dünn zu schleifen , daß sie durchsichtig
wie Glas wurden . Gegenüber Glas sollten dieses
Metallplatten aber den Borzug haben , elastisch
zu sein und nicht zu splittern „ Wider Erwar¬
ten " könnten diese FensterplaÄn auch einen
starken Druck aushalten ^ ohne zu zersplittern .
Man könnte also sehr gut Fenster daraus her »"
stellen . Der Nachteil läge allein nur noch an
den hohen Kosten der Fabrikation .

Trotz der ausführlichen Schilderung ist
diese sonderbare Erfindung auf den ersten JBEtl
als ein Phantasieprodukt sehr heißer Tage zu
erkennen . Es ist eine alte Tatsache , daß man
gewisse Metalle nnt sehr feinem Gefüge in so
dünnen Schichten Herstellen kann , daß sie durch¬
scheinend werden . Zum Beispiel läßt genügend
dünnes Gold das Tageslicht grün durchscheine ».
Es kann allerdings nie durch schleifen, : sondern
nur durch hämmern und elektrochemische Me¬
thoden so dünn hergestellt werden . Aber nun die
Haupffache . Diese Schichten müssen so dünn ge¬
macht werden , daß sie schon der Hauch aus
einem Munde zerstören kann . ES wäre also
dann schon besser , gleich wieder Tierhäute , wie
unsere Borfahren aus grarier Borzeit , in die
Fensteröffnungen zu spannen .

Die Idee , die Eigenschaften von Metall
und GlaS zu vereinigen , ist sehr alt . Alte Chro - '
niken erzählen von GlaSkelchen , die auf den
Boden geworfen , fich nur verbogen , als wären
fie aus Gold und nicht aus dem durchfichffgen
GlaS . Leider können diese alten Sagen ihren
Wahrheitsgehalt durch kein einziges Belegstück
beweisen . Auch ter modernsten . GlaSchemie ist
es nicht gelungen , ein solches GlaS wirklich ber -
zuftellen .

Ein Kompromiß wurde auf diesem Gebiets
bei der Herstellung der Sicherheitsgläser ge»,
schaffen . Für de » Automobilbau , für »en Flug¬
zeugbau und alS kugelsichere Gläser >ür dia
Armee werde » sie in verschiedene » Stärken her »
gestellt - Glasplatten werden hier mit ans Aze¬
tylzellulose bestehenden Zellonplatten in meh¬
reren Schichten aufeinander gekittet . Fügt man
auf diese Weise drei Glasplaten und zwei Zel »
lonzwischenlagen aneinander , so erhält man ein
kugelsicheres Glas , das auch von den Stahl¬
mantelgeschossen einer Selbstladepistole vom
Kaliber 6. 85 nicht mehr - durchschlagen wird »
Für die Armee werden natürlich noch stärker «
Platten hergestellt . ,i

Diese Kombination »auS Glas und Zellott
ist natürlich nur .ein Notbehelf , West eS eben
nicht gelingen will , ein Glas mit der Zähigkeit
von Metall herzustellen . Als . Ersatz hat dieses
Verbundglas dann auch seine Nachteile . Es be¬
ginnt nnt der Zett weniger durchsichtig zu wer¬
den; zu vergilben " und eS entstehen Schichten «
zeichnungem Deshalb fit man noch immer eifrig
beschäftigt , das wirklich ideale GlaS für diesen
Zt- eck zu finden .

Ein solcher ^ SpezialglaS , für das man
allerdings das Wort unzerbrechlich immer noch
in Anführungszeichen sehen nuß , wär das ame¬
rikanisch « Pyrex - GlaS . Diese ? Svczialgkas be¬

fand aus einundachtzig Prozent Kie - cffäurß
und zwölf Prozent Borsäure . Neuerdings hat
man in der Tschechoslowakei , ein
besonders hochelastisches GlaS erzeugt . Durch
eine Wärmebehandlung erreicht man die acht¬
fache Elastizität normalen Glases . M n hak
deshalb dieses neue , durch dar Temperatur¬
verfahren erzeugte GlaS , Gummiglas
genannte K. 2 .

Der Gottmensch von Japan
. C. C. »Verglichen mit dem Kaffer von

Japan sind die europäischen Dittawren nichts
anderes als Strohpuppen — Despoten . " Mit
diesen Worten leitet Sydney Greenbie einen
Auffatz im »American Mercury " ein, der den
außerhalb Japan Lebenden erst einen Begriff
von der absolut unbegrenzten Macht dieses von
der herrschenden Kaste zum Gottmenschen Er¬
hobenen gibt , den heute 200 Millionen Men¬
schen wie die Allmacht selbst anbeten .

Der Glaube an ihn als an einen Gott
wird vom Kindergartenalter an vermittclt -
Schon die Allcrkleinstcn fühlen , daß unter ihnen
der Geist des Himmels tatsächlich in der Gestalt
des Gott - Knisers wohnt und daß di « Wider¬
spenstigen eine Sttafe empfangen , die plötzlich
und eindrucksvoll ist; Der Gott - Kaiser führt
den Titel : Tenno , was König des Himmels
heißt . » Rur wer unter dem Glanz der Tenno -
Berchrung gelebt hat , kann diese Macht ver¬
stehen . Für dieses Symbol baut auch die gegen¬
wärtige Regierung in den Seelen blinde , fana -
tffche, stürmische Bewunderung auf , mit allen
Mitteln moderner Propaganda und der Bestra¬
fung arbeitend . " So leitet Greenbie eine Reihe
von Beispielen ein, mit denen er seine Behaup -
tting belegt .

Zeittingen , so erzählt er , die die Worte
»Kaiserlicher Haushalt " nicht mit großen An¬
fangsbuchstaben drucken , werden unterdrückt .
Wo immer der Kaiser erscheint , darf kein
Mensch , auch nicht daS Bild eines Menschen
über ihm sichtbar werden ; fährt er im Auw ,
so müssen in den Häusern alle Fenster verhängt
werden , nicht ein Mensch darf auf dem Balkon

oder Dach bleiben oder ,unter der Tür stehen ;
die Arbeiter müssen von den Baugerüsten her¬
ab ; auch die Fenster der Straßenbahnwagen
müssen verhängt , werden , llm zu demonstrierens
erkletterte einmal ein Steiger einen Schorn -
stein und er war durch nichts zu bewegen , her -
unterzukouunen , bis ihm zugerufen wurde , del
Kaiser komme vorbei .

Andere Herrscher lassen ihr Bild auf
Münzen und Briefmarken geben . Der oberste
Herr der Shintoreligion ist zu h: ilig ,
auf daß auch nur sein Bild von den Fingern
der Massen . berührt werden könnte . Das Bild
des Kaisers darf auch nicht ausgestellt werden ,
auf daß eS nicht öffentlich angestarrt werde .
In den Schulen ist es streng unter Schloß und
Riegel und überdies unter , einem . Samtvorkang .
Nur bei besonderen Gelegenheiten Wird es ent¬
hüllt . Dann beugen fich alle vor dem Bild . Ein¬
mal konnte fich ein Kipaner nicht . mehr auS

einem brennenden Gebäude retten . Er schnitt
"sich den Bauch auf und schob das Kaiserbild
in die Wunde . So wurde er tot aufgcfunden .
Das Bild war in seinem rauchgeschwärzten
Körper verhältnismäßig unversehrt . Dcs Ivar
für die Japaner höchster PatriottsmuS .

Ein Weichenwärter verzögerte den Zug deS
Kaisers um zwei Minuten . Er beging Harukiri ,
Selbstmord durch Bauchauffchlitzen . So auch der

kaiserliche Chauffeur , dem ein Radreifen
platzte . Der Name des Kaisers ist so heilig , daß
er nicht allgemein bekannt ist. So konnte cZ

geschehen , daß ein japanischer Major seinen
Sohn nichtsahnend N o s h i h i to nannte . ES
wurde bekannt, , daß er . für seinen Sohn de »
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. Vena der Herr Baron angelt

scbon vergessene Shintoreligion wurde neube¬
lebt und löffelweise dem Voll eingegcben . Heul «
gebietet der Gott - Kaiser über zwei Millionen
Seelen . Durch 880 Jahre vorher war Shinto
vergessen . Vierhundert Jahre zurück blieb der
Leib eines verstorbenen . Kaisers 40 Tage un¬
beerdigt, ^ weit kein Geld fürs Begräbnis da
war . . . Und auch die Macht von heute wird den

. Gipfel überschreiten .

Humor

„ Venn ich auf der Strasse einem Gläu -
ger begegne , gehe ich immer auf der anderen
Seite der Strassel "

. /Ist das nicht recht ermüdend , immer so
im Zick - Zack zu gehen ? "

Portier : „Bitte , Füsse reinigen I"
Postbote : „Nachher , wenn ich wieder

' rauskomm ' — ich hab ' n Eilbrief ! "

Schach - Ecke
Geleitet von Wenzel Selm roch. Drakowa Nr. 3 %

Post Modlan bei TepUtz - Schönau ,
SCHACHAUFGABE Nr. 297.

Von A. Ellermann . Buenos. Aires .
Schwarz : Kd8. Tbl . Le3. IS, BI2. Kl. (6) ’

Namen des Kaisers gewählr hatte . Zur Sühne
töte » er sich selbst, AlSder gegenwärtige Kaiser
als Kronprinz dem Prinzen von Wales einen
Gegenbesuch machte , begingen viele in dem Be¬
streben Selbstmord , dass solcher Opfer den
Kronprinzen heil zurückbringen möge.

Diese heilige Person lebt in dem Chihoda »
palair in Tokio hinter drei Burggräben und
Mauern , bewacht von einem Regiment Solda¬
ten ^. Dem Herkommen nach ist der innere Hof
ein' ' - ^clr von Frauen .

'
Hunderte von ihnen ,

Hofdamen , Gattinnen des Kaisers , Konku¬
binen , obgleich 1888 in Japan die Einehe
dekretiert wurde - Diese Frauen müssen sich täg¬
lich . feierlicher Reinigung unterziehen . Berüh¬
ren sie nachher gedankenlos ihre eigenen Beine ,
dann müssen ste sich nochmals reinigen . ' Sie
gleiten zwischen den . Schiebetüren aus Papier
lautlos dahin , über den weichgepolsterten Bo¬
den , in Seidenkleidern , Knie und Hände von
seidenen Knie « und Handschuhen verhüllt . Es
stedt ihnen aller Luxus und ' moderner Kom¬
fort zur Verfügung : Wachen , Staatskanzleien ,
Telegraph und Postämter , Kraft - und Wasser¬
werke. Eine Stadt für sich.

DaS Leben dieses Gott - KaiserS ist peinlich
eingeschränkt Wenn es einem Handwerker
schon nicht erlaubt ist, die heiligen Mauern zu
berühren , um wie viel heiliger ist erst die Per¬
son des Kaisers selbst . . Hat er Fieber , dann hat
der Arzt seine Lebe Not . Er darf nicht seinen
Puls fühlen und lein Thermometer anlegen ,
äusser ' er hat . seidene Handschuhe an. llnd erst
der Schneider ! Er muh nach dem Augenmass
arbeiten . Die Kaiserin hatte einen Wagennn »
fall . Ein Arbeiter sprang zur Hilfe herbei und
berührte dabei unversehens - die Hand der
Kaiserin . Er wurde in » Gefängnis geschickt.

Rach dem Gesetz gehört ganz Japan dem
Kaiser , aber er ist über diesen theoretischen
Reichtum hinaus auch kein ganz armer Mann .
Er - besitzt . Land, Gebäude , Bieh , Geräte im
Wert von 885 Millionen Dollar , Bank - , Hotel »
und Schiffahrtsaktien nm weitere 180,000 . 000 .
Die Regierung ist nicht dem Parlament , nur
dem Kaffer verantwortlich , die Soldaten gehen
nicht für das Land , fie geben für den Kaffer
in den Tod . . . And diese ganze fanatische
Macht ist erst 80 Jahre alt . Sie wurde , er -
jundeu , um Wirren im Lande zu enden . Die

„ Was stiften wir als Trostpreis bei dem
Wettbewerb ? "

,Lch schlage vor , ' ne Flasche Kognak ! Da¬
mit ttöfwt es sich am besten ! "

WeiB: KhS. Dbl . TkS. De», hl . BbS. dB. 47. ( 81
Mett la swei Klees !

Lösungen sind bis längstens 14 Taxe nach
Erscheinen der Aufnbe - an den Leiter dieserSpalte elnznsenden .

„ Ich glaube , eine Menge Frauen werden
' unglücklich sein , wenn ich heirate . "

„Wieviel Frauen heiratest du denn ? "

JanoS geht in ein Konzert . „ Eine Karie
zum halben Preis . "

„ Warum ? "
„Ich bin auf einem Ohr taich . "

Flüsterwitze

Mussolini muss einmal wegen einer Auto¬
panne in einem Dorf übernachten und geht au »
Langeweile inkognito ins Kino . Bei der Wo¬
chenschau erscheint er auf der Leinwand . Das
Publikum bricht in Beifall auS . Besonders
Mussolinis Nachbar ist äusser sich vor Begei¬
sterung . Er steht auf , schwenkt seine Arme ,
schreit , so laut er kann . Plötzlich beugt er sich
zu Mussolini , der sitzen gebffeben ist und flü¬
stert shm zu :

„ Ich denke ja genau wie Sie . Aber es
ist wirklich tätlicher , wenn man Beifall rast . "

Drei Tiere : eine Kuh, ein Hund und ein
Esel beschffessen , aus der Schweiz auszuwandern
und ins Dritte Reich zu gehen .

Schon nach einem Tage kommt die Kni
zurück und sagt : „Ich könnt ' cS nicht mehr aus »
halten . Sie hoben keine Butter und haben
mich unaufhörffch gemolken den ganzen Tag . "

Vierundzwanzig Stunden später kommt
auch der Hund wieder : „ Das ist kein Land ,
darin zu leben . Man kann ja nicht mal bellen
Hitler ist der einzige , der das Maul auftun
darf . "

Nur der Esel kam nicht wieder . Er war
vom Propagandaministcrium angestellt wor »
den, — man wollte an ihm eine Propaganda¬
methode ausprobieren .

Jeder Parteigenosse
liest das Parteiblatt

Uiuranut M Nr. SM: BcS—e3 !
Richtige Lösungen sandten nachfolgende Ge¬

nossen ein : Nitsch Rosa . Trunschitz : Ulbert
Erich . Klutschkau : Schramm Kurt . Wisterschan :
Sturm Heinrich . Brünn : Richter Kari . Politz a.
EL; Tepper Franz . Karlsbad ; König Anton und
Stein witz Hans . Kwitkau : Schöffel An ton. Schö-
britz ; Dinnebier Emil . Tetschen : Tesaf Fran ^- Suchet ; Beutel Wilhelm . Arnsdorf b. Tetschen :
Eichler Otto . Drakowa : Habt Erwin . Chimiak
Teo. Hclfeld Otto. - Schindler Robert . Freundl An¬
ton. König Rudolf . - Lohmüller Hans , sämtlich
Nestersitz . Strache Kari . Stracbe Rudolf . Jung¬
mann Karl . Klötzig Rudolf , sämtlich Groß prie¬
sen ; Hyna Josef . Hostomitz : Havel Franz . Mod-
Ian«
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Kreismeisterschaft , Endrunde .

Kreismeister UN Ksmotaa I«
Am Sonntag , den 30. August , war in Nesters

sitz . . Gasthof Linde " der Treffpunkt vieler
Schachgenossen von nah und fern . Es wurde dort
nicht nur eine Massensehachveranstaltung im
Rahmen des . . Atusfestes ". sondern auch die End¬
runde der diesjährigen Kreisschachserie ausge¬
tragen . Mehr als 60 . . Bretteimenschen " fanden
sich ein. um diesem schönen Geistessport zu hul¬
digen . Leider konnten nicht mehr als 25 Schach¬
garnituren aufgetrieben werden , so daß viele der
Anwesenden gezwungen waren , die interessanten
Partien an den einzelnen Brettern zu verfolgen «
statt mitzukämpfen . Im Massenschachwettkampf
gewann Nestersitz gegen Auswärts an 18 Brettern
mit 14: 4 Punkten . Von den auswärtigen Genos¬
sen waren : 8 aus Kleinpriesen . 4 Großpriesen . 2
Komotau . 2 Krochwltz und je einer aus Wister¬
schan und Sobrusan . Genosse Hab ! kann mit sei¬
nen Arbeit im Elbtal zufrieden sein . Das Haupt¬
interesse konzentrierte sich jedoch auf das Ne¬
benlokal . wo der Meisterschaftskampf auagetra¬
gen wurde . Obzwar der Sieg der Komo teuer Ge¬
nossen recht überzeugend ausfiel und keinen
Moment in Frage stand , hatten sie hart zu kämp¬
fen. um das Endergebnis zu erreichen . Beim
Stande 4: 0 für Komotau erreichte Warnsdorf am
L Brett seinen einzigen Gewinnpunkt . Nachfol¬
gend die Ergebnisse an den einzelnen Brettern :

Komotau I Warnsdorf
Brett 1 Kfenek 0 : 1 Pilz Anton

2 Fialka 1: 0 Warze !
3 Sachs •1: 0 Skrbek
4 Schöpka 1 : 0 Hausner
5 1: 0 Pilz Rudolf
6 Fejfar 1: 0 Riedel
7 Thiel 1: 0 Feicht
8 Görg % Renisch

Ergebnis : Punkte flr Komotau I.
Kampfrichter war Genosse Scharoch . Drakowa «
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Der Endkampf um die Bundesmeisterschaft

wird am 27. September in Komotau . . Hotel Met*-
tin " ausgetragen . Es spielt Komotau L gegen
den Kreismeister des VT. Kreises Altrohlau . Es
Ist ein sehr harter Kampf zu erwarten .
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